
den aus glcidtcn Ursadieo Sd1äden im Werte von 
46S fl '. Truppcndurdtzüge, Marodeure und vagabundie· 
rcn_dtt Vo lk beeintr~chtigen die LanJc.ssichcrhclt~ zu 
deren Wah rung 1804 nadt Dadtau eine Gruppe mit 
einem Leutnant, einem Sergeanten und sechs Mann; 
nadl Odeliha11Sen eine glcidmarkc Truppe (jedod\ ohne 
den Offizier) vom lnfanr<rie·Uibrogim<nt abgeordnet 
wurden'. Unter den von der Polizei illein ins L2nd· 
gerjcht tu 0,_d:aau ein&elleferten .Individuen • des j a.h· 
res 1805 befanden sidt z.B. 237 Deserteur<, 227 Va· 
g;1ntcn1 d:avon SS Frauen und Kinder und 44 ß etttl· 
lcutc'. Audi in den folgenden Jahren stellten die De­
serteure die H öchstzahl, was bei den d;im;iligen Um· 
ständen den wirklich armen Te ufeln iudl nicht ver­
übelt werden kann. 
Au{grund von Befehlen Kaiser N apoleons vom 27. Juli 
und 26. August 1806 e rhielten d ie barerisch:en Provin· 
ien. als Entsd1ädigung der Unterc-an~n für die durd\ 
fnnzösischc Truppen 1805/06 enuundcnen matericl· 
len Verluste den Gcs:amtbetr3g von 990 000 Frs. -
459 421 ß, \'On denen i m landgeridu folgende Teilbc· 
tr3ge zur Aus-uhlung kamen: Armetshofen 140 fl, Arn· 
b ach 250 fl, Oadtau 928 ß, Dietenhau„n 70 fl, Esting 
100 fl, F.tunhausen 600 fl, Fürstenfeldbruck ISO fl. 
Gop pcruhofen 300 fl, Großberghofen SOO ß, Miuern· 
dorf 310 fl, Moosadt so fl, Obcrbadtern 350 ß, Ober· 
roth 200 fl. Odelzhau>en 270 fl, Pdlheirn S60 fl, Puch· 
sdtl agen SO fl, Ried ISO fl Röhrmoos 60 fl, Sd1wab· 
h•usen 120 fl, St<inkirdten 100 ff, Untcrbadiern 315 ß, 
Wcbling 310 0 und Wiedenzhausen 100 ß•. 
Als n2ch einer Anordnung des kgl. General-La ndes· 
kommiss:\riacs von Ba)'ern vom 1. M:ir-L 1808 zur Auf· 
reclnlerh:1ltung von Jluhe, Sicherheit u nd Ordnung in 

allen b•yerisdien Märkccn und $ciid1en Bürgerwehren 
aufgestellt wurden, erhielt der Markt Dachau zwei Fü­
silierkompagnie.n. Zu ihnen gehörten je ein Haupt· 
ma-nn, ci.n Premier- uod ein Stcondcleutnant, ferner 
ein Zeugwartoff iz.ier und ein Chirurg. Ab 1816 wurden 
Jie Einheiten L•ndwehrf>at.aillone genannt••. Diese Mi­
liUreinhe:ite:n, die sich aus biederen Handwerkern -und 
Cewerbetrcibcnden t:usammcnsctz.ten. hat Ca.rl Spitz­
weg i.n mand:tem Genrt überliefert. 
T rotz eigener Kriegsnöte und eigener Verluste brachten 
Bevölkerung und Kommunen immer witder S:u:h- und 
Geld.spenden für verwundete b:ayerischc .Krieger und 
für die besonders st.ark in Mitleidenschaft gct:ogenen 
Orte auf. lmmel:' wieder finden sich unter den Spendern 
auch Dachauer Bürger. für die im Krieg verunglü<\ccn 
EinwoJ11l.cr des Dorfes Pfetcrach z. ß. s:11n1ncltc d:ts 
Landgericht Dachau im Jahre 181 l immerhin den fle· 
trag von 145 fl 53 kr11• 
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Die Bibliothek des I<losters Fürstenfeld 
Von Cltmtm Bö '1 n e 

Wmn auch w klösterliche leben der Zistcrziens.r nach 
der strengen bencdil..tinumen Ordeiurogel: Ora et Ja. 
bora au.sgerichcet war, so durrte doch nach der Fordc· 
rung des heiligen Bernhard die Besdtiifrigung mit den 
Wissensch:aftcn nidl.c vernadiJässigt \Verden. „Der Or· 

den. soll in den Wissensdtaften leuchten wie die Sonne, 
die durdt die Wolken bridtt", harce der Heilige immer 
wieder gefordert. Die uncrläßlidte G rundlage für die 
Befolgung d ieser Regel bildete die Bibliorhek. Sie war 
<ler 1v1ittclpunkt der Gclchrsan1kei t, „das Bienenhaus, in 
den1 • lle Weishei t der Welt gesammelt und zu Honig 
\'er~rbeitec wurde". l hr Jnhalt n1ußte stückweise zus:un· 
mengetr:igen werden, zunächst durch mühevolles Ab· 
sdir eiben der Kodict.s, die man sich von einem bcf rcun· 
dctcn Kloster auslieh. Vielleicht erhielt man auch \'On 
dtm Mutterkloster die eine oder andere H•ndS<hrift 
gcsthtnkt, und als sidt die wirtschaftliche Grundlage 
des Klosters gesichert hatte, konnte m1n dar2n denken, 
einen bcgchnen Kodex käußidt zu erwerben. Doß neu 
eintretende ~löncbe H:indsdiriften mit:br'3dttcn und in 
d ie "Bibliothek einreihten, ist in den crsren J:thrzehnten 
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nach der Gründung ' 'On Fürstenfeld mchrfadi n;ich­
\\•cisbar. 
Die stille Sdireibzellc der Mönd:ac "'2r von den übri· 
gen Klostcrr:iumcn :abgesondert, damit niemand sie: bei 
ihrer mühevolle.n Arbeit stören konnte. Auf einer mit· 
tclalterlidien Zei<.imung des Urklostcrs des Zistcn.icn­
ser--Ordens zu Clairvaux kann nlötn deutlidt adit 
St.+ircibx.cllen in unn1iccelbarcr Nühe der Kirclle erken­
nen. Hier m1ltc10 die Schreiber sol'gsa1n But.il~tdbcn ne­
ben ßudi:;taben ntit Gänsefeder und Ti1ltC auf da$ 'vei­
che Pcrg;uncnt und verzierten die DJ:i1tcr nlit. farbjgcn 
lnitialeo und 81ldcrn. Diese 'fätigkeit 'vurdc so l1och 
cingc>dt;it'.tt, daß die Schreiber von 11lcn Handarbejtcn 
in der\~ferksran und auf den1 Fc:Jde - :iusgcnonunen bei 
der Erntt> - befreit "'arcn. Nur an den täglichen Chor­
gebeten mußte<> sie teilnehmen. Eine wohlg<füllrc Bi· 
bliothek wa.r de-r- größte Sdt1tt, den ein Kloster im 1'1it­
telalter den Bc.uchern vo.wtistn ko~ntt. Hier wurd• 
die Kulrur des Abendlandes gcsamm•lt und der N~dt­
welt erhalten. 
Im jungen Kloster Fürstenfeld -v.•ar schon nac:b wenigen 



J•hrcn ein beachtlicher ßücherbcsund geschaffen wor­
den. Nicht alle Schreiber wollten anonym bleiben, son­
dcr-n s.ie verratt"n am Schluß des ßuches gern ihren 
Namen. Der erste von ihnen, Bruder Gerhard, tritt 
bcreiu im Jahr< 1279 aus dem Dunkel der Früh­
gcs<tiichte .sOncs Klosters heraus, als er unter seiner Ab­
sch rif t der Werke des heiligen Bernhard den bcsdleide­
ncn S'-tZ schrieb: Scripti a fratrc quodam Gerhardo 
hie professo, •nno 1279. Zu deutsch : Gesch,-ieben im 
J•h re 1279 von einem gewissen Bruder Gerhard, der 
hier Mönch war. Ein anderer stellt siCh mit fo lge ndc1n 
Zweizeiler vor: 
„Hie scripcus calamo libet c:st a fracr.e Grimoldo, 
Cui detur a Christo rcquies cum fint" bcaco•. 
Zu deutsch: 
.Dieses Buch iSt mit dem Federkid des Bruders 

Grimold geschrieben, 
dem Christus ein glücklidies Ende u11d ~wige lluhc 

sd1enkcn möge.• 
Was bereit$ in wen igen J:.hrtehnten 1n der Fürsten­
(cldcr Schreibstube geleistet wurde, beweist ein llücher­
vcrieichnis aus dem Jahre 1312, das sich glüd<lichcr­
wei se erhalten hat 1

• Mit Staunen liesc m:a.n die Titel 
und Verfa$.!er von 79 Han<b<hriften, die in den Büchcr­
schr iinkcn der Bibliothek standen. Dem Katalog ist 
folgende .Einleitung voranges1dlt: .Im Jahre 1312 sind 
in der großen Bibliothek des Kloncrs Fümenfdd des 
Zisterz.imser-Ordcns., Diö"ZeSC: Freising, das voJn bayc· 
risdtcn Herzog erbaue wurde, foJgende Büdtcr gefun· 
den. worden.• Es folgen d•nn Verfasser und Titel der 
Handsdiriftcn, die meistens in zwei~ und dreifacher 
Ausfer tigung vorhanden waren. 
Neben der erwähnten großen Bibliothek, dem com­
mun c :arm:arium, war noch eine xweite Bibliothek ,·or· 
h:andcn, d:as armariurn minus.. Diese befand sich nada 
der Regel der Zisterzic.n.ser unmittelbar neben der Kir· 
<he, mein an der T rcpp<, die vom Schl:tfsaal zum Chor 
führte. In alten Klösi-cm, die in der ursprünglichen 
Bau1nlagc des IJ. oder 14. Jahrhundcrcs erhalten sind, 
kann man diese kleine Bücherkammer no<h erkennen, 
i. ß. in Maulbronn und in Bronnb•ch. Hier sunden die 
ßücl>er, die zum täglichen Gebr•ucl> beim Chorgebet 
bcst:imn'lt w:arcn. Der Singnicistcr, dem die Aufsicht 
:1nvercr:1ut war, übergab anl ersten F:istcnsonntag je· 
dem Mönch ein Buch für das kommende Jahr. Nach 
dem Gottesdienst mußte es wiedtr an seinen Platt. 
1urüc:kgestcllt werden. \Vahrend der 1'.iahlzcite:n, der 
Arbeit und der Ruhe im Sdilafsaal ""'r das Armuium 
stets verschlossen, um jeden unbefugtt.n: Zugriff zu den 
kostbaren Büchcrschätz.cn ausiusc:hließen. Ocr Inhalt 
bestand vornehmlich 2us den z.um liturgischen Hand· 
gcbrauc:h benöt igten Büchern und zw:lr, 'vie das Ver­
u id!inis mit bcrcd~tigtem Stolz sagt, in rcichlid ler Aus„ 
wohl. In erster Linie handelte <S sich um Mcßbüdlcr, 
Predigten, Traktate und dergl. D ie lns:asse:n des K ran· 
kenhauscs durften für die Dauer ihrtr Kr.ink.bcit die 
Büchtr behalten. 
Die große Bibliothek, das oommune armarium, enthielt 
die für wisscnschafdichc Arb<itcn benötigten theologi-

sehen Hondschr ihen, voran das Alte und das Neue 
"ftstamcnt ln mehrf2chcn Ausgaben, dann die ß üdter 
der Propheten, die ,·ier Evangelien mic und ohne: Kom· 
mentaren, Heiligenlcgcndcn in großer Auswahl, die 
We:rkc de$ heiligen Augustinus und des heiH;en Am­
brosius. In i•hlni~n i\1ugabcn wucn oudl die W erkc 
des Ordcnsscihcrs, des heiligen Bernhard, zu finden. 
Ocr Vorrat an philologisch<n und philosophischen Wer­
ken "'2r in den ersten Jahr1.chnten nadt der Kloster~ 
gr\indung nodt verhälcnismäßig gering. Der Katalog 
führt einige \Wer ke des Virgil, des Horaz., des JuvenaJ, 
des Ovid und den in jener Zeit besonders beliebten 
Boetiu.s mit seinem ·rrostbüchlein auf. Einige Bü.d\er 
medizinischen Inhalts von Galcn und Hippokratcs ver­
vollscändig"n den Bestand dtr Biblio1hek. 
Den meinen der im Jahre 1312 genannten 79 KodicC> 
war tin trauriges Los bes<hicdcn. Ging ein Teü "On 
ihnen durd'I Unverstand und Unachtsamkeit im Laufe 
der Jahrhunder'te zu Grunde, so tnderc der Resr bis 
auf wenige Ausnahmen -als überflüssige ~1aku latur bei 
der Klosterouflösung in der Lcimfabrik. Nu r elf Kodi­
ces des ersten Büchervcn.cid1nisses vom J ah re 1312 
h•bcn sich in d er Handschrifccnabttilung der Bayeri­
sdien Staa1Sbibliothek crh2l1en. Oie größten Verlun< 
schrincn c,ntweder im DrciSigjJhrigcn Kriege oder bei 
der O~rsiedlung in die großen Bibliotheksräume ent­
standen zu sein. Zwei Handsdlriftcnvericidmi.sse aus 
den Jahren 1595 und 1610 enthalten noch den größten 
Teil der im ersten Katalog von 1312 :a.ufgeJüh rten Ko­
diees. 
Der Verlust ''On t"'ei Handsdtriftcn, die in Füm~nftld 
cnt.st2ndcn sind, ist besonders zu bed:\uern. E.s h andelt 
>idi um zwei wL<:htige Quellenwerke für d ie bayeris<hc 
Geschichte. Der Verfasser dts ersten Werkes war Abt 
Volkmar, der von 12S4 bis 1314 du Klosccr leitete. Oie 
Ha.ndsdlrift, das Chronikon Ba,•:ariie, war im 16. Jahr· 
hundert noch in der Fürstenfelder Bibliothek vorban­
dtn, denn der ba)•e:risc:hc Gcschidlc.sschrciber A vcnti nus 
hat es: nach eig.cncr Aussage zur Niederschrift seiner 
\~erke benutzt. Die Originalhandsch rift des z"·ejten 
Werkes, d ie Ch.roniea de gestis principum, d. h. die 
Chroni k von den Taten der Fürsten, ist ebenfalls seit 
langem ver1o renM l hr Verfasser wird nirgends gen:innt. 
Vielleicht war <:> der Fürscen(clder Mönch Heinrich 
von Biberach, der Anfang des 14. J•hrhundens als Ko­
dexschrciber häuJig genannt wird. Wir kennen den Jn. 
halt der Chronik heute nur noch aus einer Abschrift, 
die im niederba)rcrisdten K losttr Aldersbach encst'andcn 
ist'. 
Der besondere Wert beider HandJdlrifren für die ba ye­
rii.the Geschichte liegt darin, daß die Verfasser " iele 
Einzelheiten niederschrieben, d ie von anderen Annalen· 
schrcibcrn der gleichen Zeit cnt,veder garnidlt oder nur 
unvollständig erwähn t worden sind. 
Das Chronicon Bavariac umfaßre die Zeit von der 
Einwanderung der ß;1ju1"·arcn in die b is dahin röml· 
sehen Provinzen bis zum Jahre (;H, dem Todesjahr 
des Vcrfa$.!Cr$, des Abtes Volkmar. Er diente dem Stif­
ter s.eints Klosters, dem H erzog Ludwig dem St rengen, 
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in treuer Ergebenheit, wurde ständig zu wichtigen poli­
tischen Entscheidungen hinzugezogen und stellte für die 
herzogliche Schreibkammer seine schroibkundigen Mön­
che zur Verfügung. Es ist daher nahtliegend, daß ihm 
gerade für den Sd1luß dtr Chronik, die einen Teil der 
Regierungszeit K1iser Ludwigs umfaßte, genügend 
authentisches M1ttcri:.l zur Verfügung stnnd. Viele bc­
dcu<ende Ereignisse S>h Abt Volkmar mit eigenen 
t\ugen, manch andere mag er aus etster Hand erfahren 
und aus frischer Erinnerung nicdcrgeKhriebcn h::tben. 
So konnte A,·entin n•ch 200 Jahren aus einer Quelle 
schöpfen, die zuvcrlissigc Tat:sadlen bot., weldle ande­
ren Geschid!csschrcibcrn seiner Zeit nid\t zur Verfü­
gung standen. 
Da das K1oste{' Fürstenfeld an der ~roßcn Fernstraße 
Mönchen-Augsburg lag, nt:'lngclte es niemals an hoh<."n 
'84.·su\..·hern, die der Abt mit edtt zisterziensis..:her Gasc­
freundsdtaft zu empfangen und :tu bewirten hatt('. 

Häufig n:abrn der H enog mit seinem Hofe im Kloster 
Quartier, um in den großt.n Walduosen \On Sdlöngei­
sing ~u jagen. ~1:anche bedeutsame politisdlc Enuchei­
dung mag bei dieser Gelegenheit gefall•n sein. /\bt 
Volkmar brauc.i1te also nur nicderzusd1rcibcn, \vas er 
sah und hörte. Die i:tleidte S:id~kcnotnis besaß :iud1 de-r 
Sc.'hrcibcr der Chronik „von den Taten der 1:ürstcn„. 
Vorkommnisse im Kloster Fürstenfeld odtr in dessen 
nädmer Umgebung sind mit b..onderer Ausführlich­
keit lxsdlricben. So erfahren wir z.B. den groß2rtigen 
Verlauf de-r Belseti.ung des Prinzen Ludwig, dc:-s Sohne-s 
von Herzog Lud\vig, der bei einem Turnierspiel iin 
Nürnberg im Jahre 1290 schwer verwundet wurde und 
an einer Blutvergiftung st::arb : 
„Nachdem er n:adl Kiner Verv.•undung noch zehn Tage 
das Leben gefriste< hitte, fühlt er seinen Tod heran­
n:ahen und setzt stinen letzten Willen auf. Er gibt Auf­
trag, ihn an die ''On ihm so heiß geliebte Stätte zu 
bringen, wo :tuc:h seine Mutter ruht. Hier will er ru­
hen und er trägt auch diesen \V\lnSd1 seinen1 von 
S<.i1mcr7. gebeugten Vater vor. So ko1n111t die Stunde, 
wo er diese schnöde \\i'clt verlassen muß. N:ad1dem zu 
seiner Bestattung :a~les erfülle und \lorbcreltet worden 
i1t, setze m:an ihn z.u Fürstenfeld~ wo er z,eit,.,•ci.se ge­

lebt hat, an der Seite seiner Mutter unter großen Feier· 
lichkeiten i,.,i. leb hibe nie eine so große und kostbare 
Totenfeier gesehen und werde ähnliches wohl nie wie­
der schauen. Um nur eines :anzuführen: Dis \Vachs, das 
damals verbraud'lt wurde, läßt sich garnic.'ht absc.iilitzen. 
Hibe id1 dod> einen großen Wagen gesehen, der nichts 
al$ Wachs hereinbrachte. Und zwei ·rase und :iwcl 
Näd\te hintereinander brannte rings um den Sarg eine 
unendlich große M~nse von riesigen Ktr.tc-n. Wie\'iel 
damals für Wein, Korn, Stroh, Brot und für alles •n­
dere ausgegeben wurde, kann niemand :ausred1ncn. Alle­
Höfe •ber und alle benachbarten Dörfer waren von 
Trn\lergästcn besetze. Die herzoslidicn Bca1nten verteil­
ten groß:artige Spenden an Brot, Käse, Fleisdl und ba­
rem Geld für die Armen. Am Beg:r:ibnistag aber s:ingen, 
wie ich selbst gesehen und gthön. habe, an einem Altar 
drei Bischöfe in beständigem Wedisel drei Messen. 
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Gleich>dtig b•g•nncn die /\ltcrsgenossen die Toten­
klage, rauften sich die H2are 'Und zerrissen ihre Hüce. 
Kun, die gane Kirche •rsdioll von \\Tehklag•n und 
Weinen ob des <raurigen Todctfallc» Endlich, als illes 
:tu Ende w2r, trennte m:an sidi und jeder kehrte in 
seine Hcim~t zurück.• 
Die große Judenverfolgung xu Münd>cn im Jahre 1284 
kann A"cntinus nur aus der fürstenfeldet <:hronik 
entnommen haben. da dieses 1:'.rcignis von anderen 
Chronisten der Zeit mit wenigen w·ortcn 2bget:an 
wurdt. Viellticht war du Schreiber selbst Au&enzeuge 
des rrogroms oder er \\1Utdc von denl. Ver11i12lter dts 
für)tenfelder Haus.es in Z\iündlcn unterridttct. Auf 
lhnlid1c \Vcise 1nögen aut.h F.inzelheitcJ\ \'On den f\.~n1p„ 
fe il zwisdlCI) Kaiser Lud,vig und dcn'I Herzog rriedrich 
dcnt Schönen von Ostcrrcid1 ln \'\fürtten1bcrg dcn1 
Chronisten bekannr geworden sein, da d:u Kloscer 
uJtlr<idic Weingüter bei Eßlingen bt5aß, die von einem 
Fürstenfelder ~lönch ,·c-r\\ alt et wurden. 
Aus der i:ürstenfclder Handsdirift rummt auch die 
Er:tählung \'On der Gefangcnnihrne der Boten, woJurdl 
die Vereinigung der österreichijd1cn Hccrt.'svcrblinde 
verhindert \vurde. Dieser Kriegslist ist der Sieg Kaiser 
Ludwigs bei Mühldorf zuzuschreiben. Sein eigenes 
schmer.haftes Erlebnis. du er bei dieser Gelcgenhtit 
erdulden mußte, kann der Schreiber nicht vers<hwci­
gen: 
„Zufällig ereignete es sid-i, daß die Boten in der N;Jhe 
des Klosters ihrer Plerde beraubt und hierdurch in 
dct Erfüllung ihres Auftrages :'l\lfgeh31ccn wurJcn. Sie 
konnten d~her die ßriefe, weld1e sie überbringen 
sollten, nidi.t rnehr rei:.htzcitig :abliefern. Dies w:ir für 
Kaiser t.udwig von großer Bedeutung, denn h;ittcn 
beide österreidlisdten Heere sich vereinigt~ so würden 
sie ohnt allen Zweifel in der Entsch•idungucblacht den 
Sieg davongetragen hoben. Als Herzog Leopold nid>t 
weit \'Om Kloster Fürstenfc1d sein Lager aufschlug, 
klagten die Roten, wcld1e d ie Briefe hätten abliefern 
sollcn1 bti dem Herzog unser Kloster hartnäckig :an, in ­
denl sie erzählten, sie :seien in und bei dem Kloster be­
raubt worden. \1om Zorn ergriffen. befahl der Fürst 
seinem J\larscholl, d:u Kloster in Asche zu legen. Aber 
di~r 1ntwortete, es sei nidlt Stint• AMtd, ein fürst­
liches Kloster, in dem so v iele heilige t4eichnime 
ruhten, 7.U verbrennen. lc:h war dan1als in dem un,erem 
Kloster ben•thbanen Dorf Puc:h und bewadtte dort 
\Inter großen Ängsten einen dcnl Kloster gehörcndc1l 
Hof. Jn dieser Nacht, in der Abteilungen des östcrrci· 
chischcn Heer~ un:aufhötlich hindurch-zogen, die sich 
wie Wütende gebirdetcn und die Dö rfer ringsum an· 
zündt'ten, damit die Flammen ihnen durch die Nacht 
leuchten sollten, wurde ich von :c.wei Soldaten ergrif(en 
und von einem d ritten mit der Lanze geprügelt. Zwei­
mal wurde idl wie ein Sdl11lksr1arr nackt :tusgciogcn, 
aber id1 ließ alles gleidtmiitig über midi ergehen, weil 
ich wußte, daß sich meine t'einil>er auf der Flu d>t be­
fanden und unser Kaiser rühmlich den Sieg davonge· 
tngcn h:ttte." 

(Foru. folgt) 


